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Vorbemerkung:

'Didaktik' und/oder 'Methodik' Deutsch als Fremdsprache?

Als westlicher Fremdsprachendidaktiker an einer ungarischen Hochschule1 
muß man zunächst feststellen, daß es das eigene Fach hier gar nicht zu geben 
scheint, da stets nur von der Methodik (Metodika, Módszertan) des Deutsch­
unterrichts die Rede ist. Dies ist im Kem, aber keineswegs ausschließlich, ein 
terminologisches Problem. In der BRD herrscht ein sehr weites Verständnis 
von Didaktik vor, das alle grundsätzlichen Entscheidungen über Ziele, Inhalte 
und Prinzipien der Unterrichtsgestaltung der 'Didaktik' zuordnet, wogegen 
die Umsetzung dieser Entscheidungen in konkrete Vorgehensweisen des Un­
terrichts zur 'Methodik' gezählt werden.2 Für Ungarn ist dagegen ein sehr 
weites Verständnis von 'Methodik' kennzeichnend, wie es für alle (ehemals) 
sozialistischen Länder galt. So war etwa in der sowjetischen Literatur stets 
nur von 'Methodik' die Rede,3 und in der DDR wurde zwar der Begriff der 
'Didaktik' verwendet, jedoch nur als übereinzelsprachliche „Didaktik des 
Fremdsprachenunterrichts" gegenüber der einzelsprachenbezogenen „Metho­
dik Lx".4 Aufgrund dieses unterschiedlichen Verständnisses halte ich es für 
richtig, in der interkulturellen Diskussion die beiden Begriffe nicht zu 
trennen und grundsätzlich von der „Didaktik/Methodik Deutsch als Fremd­
sprache" zu sprechen. Dem ungarischen Sprachgebrauch möchte ich mich 
auch deshalb nicht einfach anschließen, weil mir hier über das terminologi­
sche Problem hinaus häufig eine Einengung der Methodik auf eine primär 
technologische Disziplin vorzuliegen scheint. Diese Einengung kommt auch 
im Schattendasein der Didaktik/Methodik DaF an den ungarischen Hochschu­
len und Universitäten und in ihrer nur zögerlichen Anerkennung als „wissen­
schaftlich ebenbürtige Disziplin" zum Ausdruck.5

Die folgenden Überlegungen zur Didaktik/Methodik DaF in der Lehreraus­
bildung sind daher auch als Beitrag zur Emanzipation dieser Disziplin in 
Ungarn gedacht, sie beziehen sich i.e.S. auf den Studiengang zur Umschulung 
von Russischlehrem, sind aber m.E. teilweise durchaus auch auf andere Lehr­
amtsstudiengänge übertragbar.
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1. Umschulung von Russischlehrem in Ungarn

1.1. Institutionelle Rahmenbedingungen und Voraussetzungen der Umzu­
schulenden6

Die Abschaffung des Pflichtunterrichts im Fach Russisch in Ungarn brachte 
eine dramatische Verschiebung des Bedarfs an Fremdsprachenlehrem mit sich. 
Sie nahm den ausgebildeten Russischlehrem die berufliche Perspektive und 
ließ einen großen Mangel an Lehrern insbesondere für Deutsch und Englisch 
entstehen, der kurzfristig nicht zu beheben war. Daher wurde landesweit 
1990 mit der „Umschulung"7 von Russischlehrem als befristeter Notmaßnahme 
begonnen, um das soziale Problem der Verwendung dieser Zielgruppe zu 
lösen und die Zahl der Deutschlehrer rasch zu erhöhen.

Im Studienjahr 1992/93 werden an 11 Universitäten und Pädagogischen 
Hochschulen etwa 1100 ehemalige Russischlehrer in einem nebenberuflichen 
Kontaktstudium zu Deutschlehrern „umgeschult". Sie werden (mit geringer 
Deputatsermäßigung) an jeweils 2 Studientagen (= 12 Wochenstunden) in 
den Fächern Linguistik, Literaturwissenschaften, Landeskunde, Sprachpraxis 
und (teilweise) Methodik unterrichtet. Am Ende der dreijährigen Umschulung 
erhalten die Absolventen ein Diplom im Fach Deutsch, das dem der grund­
ständigen dreijährigen Sprachlehrerausbildung entspricht und zum Unterricht 
auf allen Klassenstufen berechtigen soll. Aufgrund des derzeit großen 
Mangels an ausgebildeten Deutschlehrern sind die meisten Umzuschulenden 
schon jetzt im Deutschunterricht eingesetzt.

Das größte Problem des Umschulungsstudienganges ist zweifellos die hohe 
Belastung der Teilnehmerinnen (ganz überwiegend Frauen) durch Beruf, 
Studium und die Familie. Nicht alle (v.a. der älteren) Studierenden sind in 
ausreichendem Maße offen für neue Inhalte. Jedoch belegt schon die Bereit­
schaft zur Teilnahme an der Umschulung eine gewisse Mobilität der ganzen 
Gruppe. Zudem sind etwa 60% der Umzuschulenden nicht älter als 35 Jahre.

Alle Umzuschulenden haben bereits ein Lehramtsstudium absolviert. Sie 
bringen ihre Lebens- und Studienerfahrungen sowie (allerdings häufig ver­
schüttete) philologische Vorkenntnisse mit, an die ein Erweiterungsstudium 
anknüpfen müßte. Vor allem aber sind die Umzuschulenden meist erfahrene 
Fremdsprachenlehrer mit der klaren Berufsperspektive, (auch künftig) als 
Deutschlehrer/In zu arbeiten, was bei den „Direktstudenten" keineswegs vor­
ausgesetzt werden kann. Die Umzuschulenden studieren daher relativ ziel­
strebig, vor allem dann, wenn das Studium zur Lösung ihrer Praxisprobleme 
beiträgt bzw. wenn zumindest die Unterrichtsrelevanz der Studieninhalte für 
sie erkennbar ist.
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7
1.2. Curriculare Grundlagen des Umschulungsstudienganges

Die Vorgaben des Ministeriums regeln vor allem die institutionellen Rahmen­
bedingungen des Umschulungsstudienganges. Sie überlassen die curricularen 
Entscheidungen weitgehend den beteiligten Hochschulen, die jedoch auf­
grund ihrer derzeitigen Überbelastung zu konzeptioneller Arbeit nur begrenzt 
in der Lage sind. So wurden an den Lehrstühlen oft lediglich Stundentafeln 
erarbeitet, auf deren Grundlage die Fachvertreter dann Stoffpläne für ihre 
germanistische Teildisziplin aufstellten. Das Resultat sind weitgehend additive 
und dominant fachwissenschaftliche, auf ein Überblickswissen orientierte Aus­
bildungsprogramme.

Die besonderen Voraussetzungen und Studienbedingungen der Umzuschu­
lenden werden bei diesen primär von einem wissenssystematischen curricula­
ren Ansatz geprägten Lehrplänen zu wenig berücksichtigt. Pragmatisch-funk­
tionale Gesichtspunkte, z.B. die beruflichen Anforderungen an Deutschlehrer 
in einer demokratischen und pluralistischen Gesellschaft, werden in den vor­
liegenden Plänen zur Umschulung gegenüber den fachwissenschaftlichen Ge­
sichtspunkten eher vernachlässigt. Dabei werden in diesen Studiengängen 
ausschließlich Lehrer ausgebildet, die mittelfristig auf dem Arbeitsmarkt nur 
dann bestehen können, wenn sie als praxisnah ausgebildete Deutschlehrer 
und nicht als „Philologen 2. Klasse" angesehen werden. Voraussetzung dafür 
wäre eine Ausbildung, die sich stärker als die traditionellen Lehramtsstudien­
gänge an den Erfordernissen des Deutschunterrichts in Ungarn orientiert.

Damit soll keine einseitig berufsbezogen-pragmatische Curriculumkonzep­
tion für die Umschulung propagiert werden, die ohnehin mit den Traditionen 
der Lehrerausbildung in Ungarn und den Möglichkeiten der germanistischen 
Lehrstühle nicht zu vereinbaren wäre. Gründliche Fachkenntnisse in der Lin­
guistik und in der Literaturwissenschaft sind für Deutschlehrer unverzichtbar. 
Doch auch diese Teildisziplinen dürfen in der Lehrerausbildung (und zumal 
in der Weiterbildung für erfahrene Fremdsprachenlehrer) die Erfordernisse 
des Unterrichts Deutsch als Fremdsprache nicht aus den Augen verlieren. Zu 
fordern ist daher ein Kompromiß zwischen dem wissenssystematischen und 
dem pragmatisch-funktionalen curricularen Ansatz, also eine Integration der 
didaktisch-methodischen Perspektive in den trotz der Ausweitung der Sprach­
praxis und der teilweisen Einbeziehung der Didaktik/Methodik noch immer 
dominant fachwissenschaftlich orientierten Umschulungsstudiengang.

2. Das Fach Didaktik/Methodik in der Umschulung

2.1. Stellenwert des Faches in der Umschulung

Entscheidet man sich bei der Erstellung eines Curriculums für die Umschu­
lung wie vorgeschlagen für einen Kompromiß zwischen dem wissenssystema­
tischen und dem pragmatisch-funktionalen curricularen Ansatz, so muß der 
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Didaktik/Methodik DaF ein weit höherer Stellenwert eingeräumt werden als 
in der traditionellen Lehrerausbildung in Ungarn.10 Für angemessen halte ich 
einen Anteil von etwa 9-10 Semesterwochenstunden im Verlauf der dreijähri­
gen Umschulung, wie es an der JPTE in Pécs vorgesehen ist.12 Bei einer er­
heblich geringeren Stundenzahl, die an den anderen Hochschulen eher die 
Regel ist, würde m.E. die berufsbezogene Ausbildung der Umzuschulenden 
vernachlässigt, während eine erheblich höhere unter den gegebenen institu­
tionellen und personellen Bedingungen sicher nicht zu leisten ist.13 Schon die 
vorgeschlagenen 9-10 Semesterwochenstunden in Didaktik/Methodik DaF 
(= max. 14% der Gesamtstundenzahl) gehen - auch bei Beteiligung ausländi­
scher Lehrkräfte - zumindest bis an die Grenze der personellen Möglichkei­
ten der ungarischen Hochschulen. Daher stellt sich dringend die Frage nach 
der „Ausbildung der Ausbilder", d.h. jetzt vor allem nach der möglichst 
raschen Qualifizierung geeigneter Lehrkäfte.

Ein Teil der Stunden in Didaktik/Methodik DaF sollte als eine Art Eingreif­
programm schon zu Beginn des Umschulungsstudiums liegen, da die Umzu­
schulenden ja ohne entsprechende Qualifikation meist bereits Deutsch unter­
richten; der Schwerpunkt der Stunden dagegen eher in den fortgeschrittenen 
Semestern, wenn schon auf fachwissenschaftliches Grundlagenwissen zurück­
gegriffen und zumindest exemplarisch die Frage nach dessen Umsetzbarkeit 
im Unterricht gestellt werden kann.14

Fachdidaktische Fragestellungen müssen jedoch auch außerhalb der Lehr­
veranstaltungen in Didaktik/Methodik DaF eine wesentliche Rolle spielen. So 
sollten in allen an der Umschulung beteiligten germanistischen Teildisziplinen 
die Relevanz der jeweiligen fachwissenschaftlichen Inhalte für den Deutsch­
unterricht thematisiert und Überlegungen zu deren Vermittlung angestellt 
werden. Von besonderer Bedeutung ist hier der enge Bezug der Sprachpraxis 
zur Didaktik/Methodik DaF. Sprachpraktische Übungen bieten die Gelegen­
heit zur Selbsterfahrung, zur Reflexion über den eigenen Spracherwerb sowie 
über methodische Fragestellungen der Anlage und Organisation des Unter­
richts. Sie bereiten damit fachdidaktische Lernprozesse vor. Wenn die Umzu­
schulenden in den sprachpraktischen Übungen selbst positive Sprachlemer- 
fahrungen machen können, sind sie auch weit eher bereit, ihre eigene Unter­
richtspraxis vor diesem Hintergrund zu überprüfen. Gerade in den sprach­
praktischen Seminaren müssen daher „diejenigen Verfahren praktiziert 
(werden-HWS), die die Lehrenden nach Möglichkeit in ihr eigenes Unter­
richtsverhalten integrieren sollen".15
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2.2 Ziele, Inhalte und Verfahren im Fach Didaktik/Methodik Deutsch als 
Fremdsprache

2.2.7. Ziele

Da ein Gesamtcurriculum für die Umschulung nicht vorliegt, ist es für einen 
ausländischen Lehrenden an einer ungarischen Hochschule schwierig, Ziele 
für die didaktisch-methodische Ausbildung zu formulieren. Als allgemeines 
Ziel der Didaktik/Methodik DaF in der Umschulung soll daher - in Anleh­
nung an den Entwurf für ein Sprachlehrercurriculum an der ELTE - lediglich 
festgelegt werden:
„Entwicklung einer angemessenen Unterrichtskompetenz für den Deutschun­
terricht" in der Primarstufe und in der Sekundarstufe I und ll.10

Die Definition dessen, was „angemessene Unterrichtskompetenz" im ungari­
schen Kontext bedeuten soll, ist im Rahmen eines Weiterbildungsstudiums für 
erfahrene Fremdsprachenlehrer nur im Diskurs mit diesen gemeinsam zu 
leisten. Vorgaben sind dabei etwa die im Entwurf für einen nationalen Rah­
menlehrplan genannten Ziele des Fremdsprachenunterrichts,1' die mit der Be­
tonung der praktischen Sprachfertigkeiten zur Kommunikation in der Fremd­
sprache m.E. eine Umorientierung des Unterrichts in Ungarn erforderlich 
machen.

Dennoch sind westliche didaktische Ansätze wie das Konzept einer lemer- 
und handlungsorientierten kommunikativen Didaktik lediglich als „Herausfor­
derung zur Innovation" in die Diskussion einzubringen, als Anstoß zur kri­
tischen Reflexion und Veränderung der eigenen Praxis. Auch in den westli­
chen Ländern bewährte Ansätze bedürfen zumindest der Anpassung an die 
ungarischen Lehr- und Lembedingungen und -traditionell, denn ein reiner 
Import solcher Ansätze könnte mehr schaden als nutzen. Anzustreben ist 
nicht die Übernahme fertiger „Produkte" (methodischer Konzepte, Lehrwerke, 
Unterrichtstechnologien), sondern die Unterstützung von Prozessen der Um­
orientierung und Veränderung. Die Lernziele zur Didaktik/Methodik DaF in 
der Umschulung sollen daher bewußt nicht an eine bestimmte Unterrichts­
konzeption gebunden, sondern etwa im Sinne der folgenden Beispiele gefaßt 
werden:20

Die Umzuschulenden sollen
- Ergebnisse der Sprachlehr- und -lemforschung auf ihre Relevanz für 

den Unterricht überprüfen und vor diesem Hintergrund die eigene 
Unterrichtspraxis kritisch reflektieren;

- unterschiedliche Methoden des fremdsprachlichen Deutschunterrichts 
kennen, analysieren und beurteilen;

- sich mit innovativen didaktischen Konzepten und Vorschlägen für 
den Unterricht auseinandersetzen und deren Eignung für den Unter­
richt in ungarischen Schulen überprüfen;
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- Sprachunterricht im Fach DaF analysieren und Alternativen dazu erar­
beiten;

- Unterrichtseinheiten in Kleingruppen planen und argumentativ be­
gründen (sowie möglichst selbst durchführen und auswerten);

- Lemprobleme ihrer Schüler erkennen und in Gruppen Vorschläge zu 
deren Lösung entwickeln;

- Lehr-, Lern- und Sozialformen lemerorientiert und stoffadäquat ein­
setzen können;

- Lehr- und Lemmaterialien analysieren, beurteilen und verändern bzw, 
an die gegebenen Lehr- und Lembedingungen anpassen;

- etc.

2.2.2. Inhalte

Als Beispiel zur Lemstoffauswahl im Fach Didaktik/Methodik DaF sei hier der 
(vorläufige) Lehrplan für die Umschulung an der JPTE in Pécs aufgeführt, der 
sich auf die im Studienjahr 1992/93 gültige Stundenverteilung bezieht:

1. Semester: Methoden des Unterrichts Deutsch als Fremdsprache (Eingreifpro­
gramm) / 2 Semesterwochenstunden
- Grundfragen des Lehrens und Lernens von Fremdsprachen (Selbster- 

fahrung/Erfahrungsaustausch/Information)
- Methoden des Unterrichts DaF: Leistungen und Grenzen

- Grammatik-Übersetzungs-Methode
- audio-linguale/audio-visuelle Methode
- kommunikativer Ansatz

- methodische Konzeptionen in ungarischen Lehr- und Lernmaterialen 
(Grundschule/Gymnasium)

- DaF in der Primarstufe
- Aufbau einer Unterrichtseinheit im Unterricht DaF
- Übungs- und Sozialformen
- Übungen zu einzelnen Fertigkeitsbereichen (Schwerpunkt: HV, Spre­

chen, Phonetik/Intonation)
- Spiele /Bilder / Lieder im Unterricht DaF

2. Semester: (keine Lehrveranstaltungen)

3. Semester: Arbeit mit Texten (Sachtexte/literarische Texte) im Unterricht
Deutsch als Fremdsprache / (2 WST)
- Überlegungen zum Leseprozeß beim Lesen in der Fremdsprache
- Lesestrategien und Verstehenshilfen
- Übungen zum verstehenden Lesen in der Fremdsprache
- Kriterien der Textauswahl (Texte für die verschiedenen Klassenstufen)
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- Analyse/Diskussion von Unterrichtsbeispielen (Sachtexte - literarische 
Texte)

- Erarbeitung/Besprechung von Unterrichtseinheiten zur Arbeit mit 
Texten (Sachtexte/literarische Texte)

- Grammatik in Texten
- Vom Lesen zum Schreiben
- Kreatives Schreiben
- Texte in Lehrwerken
- Wortschatzarbeit und Leseverstehen
- Textarbeit zur Landeskunde
- Unterrichtsprojekte zur Textarbeit

4. Semester: Grammatik lehren und lernen / (2 WST)
- Grammatik im kommunikativen Deutschunterricht
- linguistische Grammatik vs. Lemergrammatik
- kontrastiver Ansatz: Leistung und Grenzen
- Fehleranalyse und -therapie
- Lehr- und Lemschwierigkeiten
- Aufbau einer Unterrichtseinheit zur Grammatik
- Visualisierung von Grammatik
- Grammatik in Lehrwerken für DaF
- Erarbeitung/Besprechung von Unterrichtseinheiten

5. Semester: Lehr- und Lemmaterialien / (1 WST)
- Überblick über die Lehrwerkentwicklung DaF
- Einführung in die Konzeption neuerer Lehrwerke
- Vergleichende Analyse von Lehrwerken
- Einsatz von Zusatzmaterialen
- Lehrwerke für unterschiedliche Klassenstufen
- Arbeit mit vorhandenen (defizitären) Lehrwerken
- Landeskunde in Lehrwerken

6. Semester: Unterricht - Analyse und Training / (2 WST)
- Analyse von Videomitschnitten
- Medieneinsatz
- Lehrerverhalten
- Lehrersprache
- Lehr- und Lemtechniken
- Mnemotechniken
- Probleme der Leistungsmessung
- Hospitation/Besprechung von Unterrichtsstunden

+ Vorstellung und Besprechung von Diplomarbeiten der Seminarteilnehmer
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2.2.3. Verfahren

Lehrveranstaltungen zur Didaktik/Methodik DaF im Rahmen der Umschulung 
wenden sich an ausgebildete und oft sehr erfahrene Fremdsprachenlehrer, die 
zudem meist bereits im Deutschunterricht eingesetzt sind. Es handelt sich 
daher im Grunde nicht um Lehrerausbildung, sondern um Veranstaltungen 
zur kontinuierlichen Lehrerfort- bzw. -Weiterbildung, denn die Rückkoppe­
lungsmöglichkeit zur Praxis ist ständig gegeben und das in den Seminaren 
Gelernte kann dort überprüft und wieder in Frage gestellt werden. Dies 
bietet die Chance zu einer wesentlich besseren Verankerung neuer Einstellun­
gen, Kenntnisse und Handlungskompetenzen, die sich in die Unterrichtskon­
zeption der Umzuschulenden integrieren lassen. Dazu müssen die Lehrveran­
staltungen bei den Bedürfnissen und Alltagsproblemen dieser Lehrer ansetzen 
und kooperativ mit ihnen nach Lösungen suchen, sie müssen aber gleichzeitig 
auch auf ihre Kreativität und Innovationsbereitschaft setzen und neue metho­
disch-didaktische Verfahren zur Diskussion stellen. Es ist also die Balance zu 
finden „zwischen der notwendigen Anregung und Irritation des routinierten 
Lehrers von außen und dem Eingehen auf den Lehreralltag".21

Lehrerfortbildung kann nach Krumm „am ehesten ihr Ziel erreichen, wenn 
sie [...] diejenigen Verfahren praktiziert, die die Lehrenden nach Möglichkeit 
auch in ihr eigenes Unterrichtsverhalten integrieren sollen". Sie muß daher 
teilnehmerorientiert, handlungsorientiert und mitbestimmt sein. Didaktisch­
methodische Verfahren müssen „erfahren, reflektiert und angewendet werden 
können; Ziel kann nicht sein, über diese Verfahren zu informieren". Daher 
sollte in den Lehrveranstaltungen zur Didaktik/Methodik DaF grundsätzlich 
auf Vorlesungen verzichtet werden, vielmehr sind die Inhalte gemeinsam mit 
den Teilnehmern zu erarbeiten. Dabei kommt dem Austausch mit den Kolle­
gen bei der Arbeit in der Kleingruppe und der gleichberechtigten Diskussion 
der Ergebnisse im Plenum eine besondere Bedeutung zu.

Aufgabenstellungen sollen sich auf die berufliche Praxis der Umzuschulen­
den beziehen, damit die Erprobung und Überprüfung der Erkenntnisse 
möglich ist. Eine gewisse Abstraktion von der derzeitigen beruflichen Praxis 
bleibt jedoch schon aufgrund des unterschiedlichen Erfahrungshorizonts der 
Teilnehmer und der schulstufenunabhängigen Ausbildung unumgänglich. In 
der Regel sind authentische Materialien (Lehrwerke, Lehr- und Lernmateria­
lien, Videodokumentationen von Unterricht) Ausgangspunkt von Analysen 
und Diskussionen bzw. von Didaktisierungen. Auch Phasen der Unterrichtssi­
mulation bzw. der Selbsterfahrung als Lernender spielen als Anregung zur 
Reflexion über das eigene Lehr- und Lemverhalten eine wichtige Rolle in 
diesem Fortbildungskonzept. Innovative Anstöße werden jedoch längerfristig 
nur dann wirksam werden, wenn der Schritt zu ihrer Anwendung in der Un­
terrichtspraxis oder, wo dies nicht möglich ist, doch zumindest zum simulie­
renden Probehandeln vollzogen wird.
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Vorträge und Schauprogramme durchreisender Referenten, so beeindruk- 
kend sie auch sein mögen, eröffnen nicht wirklich neue Horizonte. Sie 
ändern kaum etwas am Alltagshandeln der Lehrenden, an ihren verfestigten 
Routinen und subjektiven Unterrichtstheorien und bleiben unter diesen Um­
ständen fast sinn- und cháncenlos. Durch die langfristige kooperative Fortbil­
dungsarbeit mit den Umzuschulenden sind dagegen positive Einstellungs­
und Verhaltensänderung zu erwarten.
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